
Ratzinger-Schüler Durkowiak versteht
die Papst-Welt nicht mehr

,,Bischöfe hätten sich zum Konzil bekennen müssen", meint der Geistliche

VON MARKUS WESSLING

WALTROP. Einst war er Stu-
dent bel Dogmadk-Profes-
sor Joseph Ratzinger ln
Münster. Mit Sorge und Un-
v€$tändnls reaglert Pfarr€r
Franz-Josef Durkowlak
(Pfarrbezlrk St. Marten) ietzt
auf die Entscheidungen des
heutigen Papstes Benedlkt
xvI.

Die Rehabilitation des brtti-
schen Bischofs und Holo-
caust-Leugners Richard Willi-
amson ist die eine Sache. ,.Ich
kenne den Mann nicht und
kann daher nur sa8en: wenn
und soweit die Informationen
stimmen, ist das höchst Be-
sorgnis enegend", sagt Durko-
wraK.

Das andere ist die inner-
kirchliche Dimension: Die
vier von Rom rehabilitierten
Bischöfe stehen fiiI die Ableh-
nung der Neuerungen des
Zweiten Vatikanischen Kon-
zils (1962 bis 1965). Zu denen
gehört nicht nuldas Bekennt-
nis zur Aussöhnung mit den
Juden, sondem zum Beisplel
auch die Elnführung der Mes-
se ln der Landessprache statt
in Latein und die Abschaffung
des Hochaltars. Dagegen wen-
det sich die Piusbruderschaft.

,,Ich hätte mir gewünscht,
dass sich die Bischöfe erst klar
zum Konzil hätten bekennen
müssen, bevor
man sie rehabili-
tiert", sagt Durko-
wiak. .Schlteßlich
seien die Beschlüsse
zur Reform der Li-
turgie damals nicht
,,aus Jux und Dolle-
iei" getroffen wor-
den. ..Wenn es das
iäiii'i.'i.:üi !"gIüä" 

q
hätte, stünde es heute um
die Kirche viel schlechter."
Exkommuniziert wurden
die Mitglieder der Piusbru.
derschaft übrigens 1989 nicht
wegen ihrer Ablehnung des
Konzils, sondem w€il ihr Bi

dungen des heutlgen Papstes mlt sorge,

in der Zeit des Konztls als Bera-
ter des Kölner Erzbtschofs Jo-
seph Kardinal Frings selbst an
den Beschlüssen mitgewiikt
habe. Seit 1963
war Ratzinger
außerdem Pro-
fessor flir Dog-
matik und
Dogmenge-
schichte an der Universität
Münster. Einer selner Studen-
ten damals: Franz-Josef Dur-
kowiak. ,,Ratzlnger kam aus

Rom zu den vorlesun-
gen und hat uns
über dle neuesten
Entwlcklungen be-
richtet", erinnert

sich Durkowiak.
,,Der Hö$aal
war unmer rap-
pelvoll, wir hin-
8en an
seinen Lippen."
Keine ladlkalen
Neuerungen,
aber ein klares
Bekenntnls a!
den Beschlüssen
des Konzils - das
wünscht sich
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Durkowiak heute vom Vati-
kan. Dle aktuellen Entschei-
dungen lassen bei rnanchen
Gläublgen zweifel auftom-

men, ob der
Papst zu dem
steht, was er
selbst einst mit
voransetrie-
ben hat. Dur-

kowiak gesteht lhm zu, dass es
ihm um die Etnheit der Chris-
ten gehe. Er fragt sich aber, ob
die Großzügigkeit des Papstes,
dte er gegenüber der Piusbru-
derschaft gezeigt hat, nun
auch für Kreise in der Kirche
gelte, die gemeinhin als
,,links" gelten: etwa die Beftel-
ungstheologen ln Lateiname-
rika oder dieienigen, die sich
ftir das Recht auf eine kirchli-
che Wiederheimt von Ge-
schiedenen einsetzen.

Möglicherwetse, so fürchtet
Durkowiak, habe der Theolo-
ge Hans Küng Rechtmltseiner
Einschätzung.,,Der Papst
merkt gar nicht, wie seine Ak-
tionen in der Welt ankom.
men", hatte K{ing in elnem
RadiolnteMew gesagt.

schof Lefebrvre trotz Verbots
Priester der Bruderschaft zu
Bischöfen weihte.

Gemeindemitglieder spre-
chen Durkowiak in diesen Ta-
gen ,,pausenlos" auf dieses
Thema an. Die Sorge ist dabei
immer dieselbe: dass die ultra-
konservativen Kräfte 2u viel
Elnfluss in der Kirche gewin-
nen - zumal sie immer selbst-
bewusster auftreten und nun
sogar den Anspruch erheben,
,,Rom zu bekehren und den
Vatikan hin zu unseren Posi-

Franz-losef Durkowiak, einst Student b€i loseph Ratzlnger, sleht die aktuellcn Entschel-

,,Wirhlngenan
seinen Lippm"

tionen zu bringen"
Durkowiak er-

innert daran,
oasi es äir' .-
heutig€

Papst war,


